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EINE NETJE RHODOFYGIA-ART

(LIBELLULIXXE, ODONATA),

von Karl F. Buchholz (Bonn a/Rhein).

Unter Rhodopygia cardinalis Erichson erwâhnte F. Ris in
seiner, monographischen Bearbeitung der Libellulime (1911 )
ein d, das sicli durch blaue Bereifung auf Thorax und Abdomen
auffallig von der Serie der anderen d unterscliied. Er sagt
hierzu : « Ein selir eigent iimliches d «1er Coll. Sélïs (Pâra,
Bates) weiss ioh nicht recht zu denten und stelle es in Ermang-
lung von weiterem Material als immerliin auffallende Varietat
zu cardinalis, da es mit dieser in Form des Hamulus und der
Aderung übereinstimmt. » Nachdem er ein weiteres, entspie-
chendes d (Brit. Guiana) ans der Coll. E. B. Williamson
gesehen hatte, fügte er dieser Bemerkung im Supplementband
(1919) hinzu : « Es ist ganz unwalirscheinlieh, dass diese
Form b etwa die völlig ausgefarbte Rli. chloris sei; möglich,
dass sie eine (listinkte, bisher nur in den erwahnten 2 Indi¬
viduen bekannte Art ware; am wahrscheinlichsten ist sie aber
eine eigenttimliche Farbenvariante von Rh. cardinalis. »

Wie wir sehen, konnte sich F. Ris auch nach Kenntnis des
zweiten bereiften d nicht entschliessen, diese d als Yertreter
einer distinkten Art zu betrachten. Bestimmend dafür war

wohl das mit cardinalis tibereinstimmende Flügelgeader und
in zweiter Linie die, gegenüber cardinalis, nur gèringen Unter-
scliiede im Ban (1er Copulationsorgane.

Die Mögliclikeit, dass die bereiften d eine Farbenvariante
von cardinalis darstellen — was F. Ris für wahrscheinlich
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liielt — scheidet deshalb fiir micli aus, weil die Umfarbung
von rot (über violett) zu blan durch Bereifung zustande kornuit.
Dabei bleibt die scharlachrote Körperfarbe erlialten. Sic wird
darcii eine blaue Wachsausscheidung flberlagert und mehr oder
weniger verdeckt. Eine « Variante » kann — gegenüber der
Stammform — einen derart selbstândigen Zug, wie es die
Aussclieidnng von Wacbsfarbe auf der Kôrperoberflâche ist,
nicht ausbiiden; das wïirde selbst liber die Variationsbreite
der Art liinansgehen.

Es ware noch zu untersuchen, ob es sicli bei den erwahnten 3
uni eine Ausfârbungsform von cardinalis handelt, also uni eine
Verânderung, die erst mit Erreichung der Geschlechtsreife auf-
tritt. Die Annalime einer Ausfârbungsform wflrde bedeuten,
dass bisher an adulten canlinalis-<3 nur die beiden erwahnten
bekannt wâren. Dem steht aber entgegen, dass cardinalis gut
bekannt und in den Sammlungen zahlreich vertreten ist. Daher
darf mit Siclierlieit angenommen werden, dass bisher nicht nur

unausgefârbte 3 dieser Art erbeutet wurden. Zumindest hatte
die Neiguug zur Abscheidung einer Wacbsfarbe schon beo-
baclitet werden niüssen, da sicli die Bereifung allmahlich mit
zunelimendem Alter entwickelt. In (1er Literatur findet sicli
kein Hinweis darüber und keines (1er cardinalis- <3, die icli unter-
suchte (1) und die an weit von einander entfernten Orten gesam-
melt wurden, weist Bereifung auf. Es darf also gesagt werden,
dass aucli die Möglichkeit einer Ausfârbnngsform ausseheidet.

Die vorstehenden Betrachtungen zeigen, dass das von F. Ris
fiir möglich gehaltene Vorhandensien zweier distinkter Arten
bereits nacli dem Stand der bisherigen Kenntnisse einen hohen
Grad von Wahrscheinlichkeit fiir sich hatte. Gewissheit hierüber

erlangte icli, als ich ein blau bereiftes Rhodopygia-<3 von Herrn
R. Zischka aus Bolivia erhielt.

Beim Vergleich dieses <3 mit cardinalis vom gleichen Fundort
war es zunâchst (1er Gesamteindruck (1er mir die Auffassung
■beibrachte, dass es keinesfalls zu cardinalis gehören könne.
Dabei gal> die Bereifung — so aufâllig sie auch ist — noch
nicht einmal den Ausschlag ! Die Flftgelfârbung, besonders aber
die Fliigelproportionen sprachen gleiclierweise daftir.

Die Genitaluntersuchung ergab, dass (las blau bereifte 3
sich — so gering die Unterscliiede auch sind — durcli die

(1) Herrn Dr. Erich Schmidt, Bonn, der mir das Rhodopygia-
Material seiner Sammlung zum Vergleich überliess, sei an dieser
Stelle herzlich für sein Entgegenkommen gedankt.
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Gestaltung (1er Anhânge îles 2. iincl 3. Abdominalsegmentes von
cardinalis unterselieiden liisst. Hierbei muss erwahnt mid beriick-
sichtigt werden, das,s alle Rhodopygia-Arten den gattungsbeding-
ten Rauplan des Copulationsapparetes nur wenig modifizieren.

Zusàtzlich fand ich in der Beinarmatur noch Merkmale, die
es ermöglichen, die cJ auch ohne Genitaluntersuchung einwaiid-
l'rei zu trennen.

Es war nun erwiinscht, aucli das von F. Ris gesehene Mate-
rial zu untersuchen. Das umsomehr, als seine Beschreibung
(1919 : 1174) den Anscliein erweckt, als ware das ganze Dorsum
des Abdomens bereift. Meinem Wunsch, das (Para, Bâtes)
ans der Coll. E. de Sélys untersuchen zu dtirfen, hat Herr
Professor Dr. Y. Van Stbaelen, Direktor des Institut royal
des Sciences naturelles de Belgique, Bruxelles, wieder gross-
ziigig entsprochen, wofiir ich an dieser Stelle herzlichen Dank
sage. Der Vergleich dieses gut erhalteten <$ mit dem ans
Bolivia ergab vollstandige Uebereinstimmnng ; auch bei ilim
sind die terminalen Abdomensegmente frei von Bereifung. Ius-
gesamt ist seine Bereifung etwas dunner als bei dem Exemplar
ans meiner Sammlung.

Alle Anzeichen sprechen ftir das Vorhandensein zweier dis-
tinkter Arten : die auffallige Farbverschiedenheit, Fliigel-Far-
bung und -Proportionen, die Unterschiede in der Beinarmatur,
die Unterschiede im Bau des Copulationsorgans unil nicht zuletzt
das Vorkommen ain gleiclien Ort und das Felilen von Ueber-
gângen. Damit ist der Artcliarakter der blau bereiften Rhodo-
pygia-<S geniigend erhartet. Ich benenne die Art, die etwas klei¬
ner und zierlicher ist als cardinalis, Rhodopygia pruinosa n. sp.

pruinosa n. sp. ist cardinalis gegenüber durch Körper- und
Fliigel-Farbung sowie die Beinarmatur gut gekennzeichnet.
Doch lege ich (ans Gni n den, zu deren Erörterung hier nicht
der Raum ist) Wert darauf, die genusbedingte Uebereinstim-
mung im Bau des Copulationsorgans beider Arten und dessen
Modification bei den species, darzustellen. Die Beschreibung
von pruinosa n. sp. erfolgt in Form einer Differentialdiagnose,
wobei aile entsprechenden Abbildungen auch von cardinalis
gebracht werden.

Rhodopygia pruinosa n. sp.

S y n o n y m i e 1 i s t e .

v. R. cardinalis Bis, F., 1911, p. 613 (partim, S Pàra, Bâtes).
Rhodopygia cardinalis b Bis, F., 1919, p. 1174 (partim, Form b).
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Mate r i a 1.

gjj ad.JIolotypus, Bolivia tropica, Keg. Cliapare (400 m),
5-V-1951, R. Zischka leg. ; Coll. m. N° 1001 im Zool. Forschungs-
institut a. Museum A. Koenig, Bonn. —IMad.'î Paratypoid,
Bâtes leg. [Collection Sélys, Libellula eardinalis Ebichs. ;
Révision Ris, 1906, Rhodopygia eardinalis BbïchH ; (nnd in
Ris' Hand :) Rh. eardinalis U c] im Institut royal des Sciences
naturelles, Bruxelles, Coll. générale, Boîte n° 136.

d", ad. : Labium trtib ockerbrauu ; Labrnni gelb mit orange-
farbenem Rand nnd dunklem Keilfleck in der Mitte ; Ante-
clypeus, Postelypeus nnd Frons olivbraun; Vertex dunkelbraun
mit zwei spitzen Tuberkelclien ; Occiput rotbraun, lang behaart,
hinten in der Mitte gefurcht.

Prothorax rotbraun ; Lobus langoval mit ganz seichter Aus-
randnng in der Mitte, Rand wulstig mit einer Reihe t'einer,
langer Wimpern besetzt. Thorax dunkelbraun (eardinalis rot)
bis auf die ventralen Teile der Seiten, die ockerbraun sind.
Prothorax nnd Thorax, einscbliesslich des Zwisclienfliigel-
raumes und der coxîe, ziemlich diclit blau bereift von der
Farbe der Libellula depressa.

Femora und Tibien braun ; Tarsi, Trochanteren und distale
Enden der Femora dunkelbraun ; Dornen fast sclrwarz. Armatur
der Femora 2 (Fig. 1 d) : auf den basalen zwei Dritteln 15-19
enggestellte, distalwârts spitze, viereckige Zalmclien, deren
freiel Ende stumpf abgeschnitten ersclieiiit ; dan folgen 3 lan¬
gere Dornen. Femora 3 (Fig. 1 e) : auf den basalen drei Fiinf-
teln 13-16 eng gestellte dreieckig spitze Zalmclien ; dann 3-4
Dornen. Hiermit ist ein leicht fassliclier TJnterschied gegeniiber
eardinalis gegeben, bei der die Zahnchenreihen nur knapp die
Mitte der Femora 2 und 3 erreichen. Bei eardinalis sind die
Zalmchen der Femora 2 (Fig. 2 d) zwar auch viereckig, docli
erscheint ilir freies Ende spitzer abgeschnitten und die Zalm¬
chen der Femora 3 (Fig. 2 e) sind weiter gestellt. und weniger
zahlreicli (nur 6-7) als bei pruinosa n. sx>.

Fltigel in der Adernng mit eardinalis tibereinstimmend, eine
Zellreilie Rs-Rspl nnd im Vorderfliigel 3 Zellreihen im distalen
Teil des Analfeldes. Doch die Fltigel relativ schmaler als bei
eardinalis, die Breite der Hinterflügel in deren Lange 3,3 x
enthalten (bei eardinalis 3,0 x). Hauptadern schwarzbraun,
fast. schwarz und an der Flügelbasis blau bereift ; bei eardinalis
im Bereich der Basisflecken rotbraun. Flügelmembran mit
geringem graubraunem Anflug. Fltigelspitzen in geringem
Umfang brâunlicli verdunkelt und — besonders im Hinter-
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fltigel — der Hinterrand mit eiiiein schmaleii braunlielien Saum.
Basis der Yórderflügel beinalie klar, nur eine ganz kleine gelbe
Spur in s, se und m. lm Hinterflügel kleiner goldgelber Basis-
fleck : Spui' in s, se und m, in eu beinalie bis Guq und ein paar
Zeilen im Analfeld bis zum Ende der Membranula, die scliwarz-
braun ist. Pt gross, dunkelbraun, scbmaler als bei cardinalis.

Abdomen spindeförmig, die Segmente 3-5 — in Dorsal-
ansicbt — etwas eingeschnürt, 6-8 erweitert. Basale Segmente
dorsoventral weniger erweitert als bei cardinalis. Lateralflâ-
elieii des 3. Segmentes orangerot, das ganze iibrige Abdomen
einschliesslicii der Appendices superiores schar lachrot, docli
nicht so lenchtend wie bei cardinalis. Dorsum der Segmente 1-S
von blauer Bereifnng bedeckt, die auf 3-5 am dichtesten ist und
terminalwàrts allmâblicli dunner wird, sodass die Grundfarbe
zunelimend durchscheint. Segmente 1) und 10 frei von Bereifung.
Auf den Segmenten 1-6 ist die Bereifung dichter als bei Orthe-
mis ferruginea und gleicht eher derjenigen von Orthetrum cœrù-
lescens oder Libellula deprèssa.

Appendices superiores in der Form cardinalis entsprechend
doch etwas schlanker und der von unregelmassig angeordneteu
Zahnchen besetzte ventrale" Wnlst etwas weniger hervortretend.
App. inf. hellbraun (cardinalis rot).

Genitalia, : Der Bau des 2. Segmentes (Fig. 1 a) ist cardi¬
nalis (Fig. 2 a) sekr alinlicli. I)ie Lamina anterior zeigt in der
ilitte nur minimale Andeutung einer Einkerbung, dadurch
lauft der Bandwulst gerade durch (senkrecht zur Körperachse)
und der Hinterrand der Lam. ant ersclieint in der Seitenansicht

aufgestülpt. Bei cardinalis — deren Lam. ant. eine deutliclie
Kerbe bat — ersclieint dagegen der Hinterrand ventral (2)
abgerundet, weil der Bandwulst dem Verlauf der Kerbe nacli
vorn folgt.

Die Hamuli der beiden Arten zeigen nur geringe Unter-
schiede ; bei pruinosa n. sp. sind sie relativ grösser. Am augen-
falligsten ist, dass bei pruinosa n. sp. der Basalteil langer und
der Aussenast weniger entwickëlt ist als bei cardinalis.

Die Genitalloben unterscheiden sich bei den beiden Arten
dadurch. dass sie bei pruinosa n. sp. etwas nach hinten gerichtet
sind, wohingegen sie bei cardinalis fast senkrecht zur Körper¬
aclise stellen; ausserdem sind sie bei pruinosa nj sp. an dei-
Basis etwas mehr eingeschnürt.

(2) Alle Lagebezeichnungen, wie ventral, hinten, etc., werden
jH unabhàngig von der Orientierung der Figuren — so gebraucht,
wie sie der natürlichen Lage entsprechen.
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Fig. 1. — Rhodopygia pruinosa n. sp.

a. — Genitalsegment latéral (ca. 30 x ). b. — Endglied des Penis
ventral (ca. 35 x ). c. — Penis latéral (ca. 35 x ). d. und e. — 2. und
3. Femura (ca. 14 x ).
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Fig. 2. — Rhodopygia cardinalis Erichson.
a. — Genitalsegment latéral (ca. 30 x ). b. — Endglied des Penis
ventral (ea. 35 x ). c. — Penis latéral (ca. 35 x ). d. und e. — 2. und
3. Femura (ca. 14 x ).
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Der Penis beider Arten zeigt selir weitgebeude Uebereinstim-
mung. Durch eineii tief eingescbnittenen Fortsatz, dessen Teil-
stttcke nacli unten stark konvex sind, ist der ventral-distale
Kapselrand des Endgliedes weit nach binten gezogen (Fig. 1 b
und 2 b). Diese Fortsâtze werden zum Teil von den mâchtig
entwickelten Lateralloben umsehlossen, die ibrerseits mit dem
lateralen Teil des Kapselrandes verschmolzen sind (Fig. 1 c
und 2 c). In der Ventralansicht sind die lappigen Medianloben
zwiseben den sie nmschliessenden Fortsâtzen des Kapselrandes
sichtbar.

I)ie Unterscbiede im Bau des Fenis, die zwiseben pruinosa
n. sp. und cardinales besteben, kommen ani klarsten dureb die
Skulptur der ventraleu Flâche des l'enisendgliedes zum Aus-
druck (Fig- 1 b und 2 b). Bei pruinosa n. sp. (Fig. 1 b) ist der
zweigeteilte Fortsatz des ventialen Kapselbinterlandes 'durch
eine bogig (annabernd senkrecbt zur Lângsachse) verlaufende
Furcbe von diesem abgesetzt und die Mittellinie iriigt einen
liinten sehr deutliclien, nacb vorn allmablicli auslaufenden
Kiel. Im Gegensatz dazu ist die Furclie, welcliê den liinteren
Fortsatz von der ventraleu Flâche der Kapsel trennt, bei cardi-
nalis (Fig. 2 b), in der Mitte deutlieb winkelig, die Teilstiieke
der Furcbe treffen im Winkel von ca 120° auf einander; ein
Lângskiel fehlt, er ist binten dureb eine breite, seichte Rinne
ersetzt.

Abt. Hfl. Ft.

Ilolotypus S, Bolivia 31,5 37,5 3,7 mm
l'aratypoid d , l'àra 33,0 38,0 3,5 mm

Das Verbreitungsgebiet von Rhodopygia pruinosa n. sp. um-
fasst mindestens das ganze Amazonasbecken. Da das von F. Ris
erwâhnte c? von Britisb Guiana mit an Sicberlieit grenzender
Wahrscheinlichkeit zu der neuen Art gebört, kann aucb gesagt
werden, dass es östlich der Anden den ganzen Nord teil des
südamerikaniscben Kontinent umfasst.
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